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Reclamatıon eım Verleger nicht erlangt werden) nıcht schlecht ausgeführt, dıie
egiıster reichhaltıg und vollständıg.

w10 begrüssen WITr enn Chev. Werk auf das herzlichste und freuen u15

schon 1 Voraus uf dıe 1m Prospecte der Bibliotheque liıturg1que versprochenen
Ordinaria der Dıöcesen Reims, Bayeux und Vienne.

h y ] (Oberösterreich). elhaber, Stiftsbwliothekar.

ben und seine Werke, sein erhältnisante, sein Le
AA uns und Politik

Von i# D: 1ıt zahlreichen Illustrationen. ST xo (XII un
770 Berlin, GrLOf6, 1597 Preis ML 28

Kaum hatte der erste T heıl des zweıten Bandes der christlichen unst-
geschichte on Kraus dıie Presse verlassen, machte der Verfasser der gebildeten
deutschen Leserwelt Iın seinem Leben Dante’s schon eın NEUCS Geschenk, das
unstreitig en besten Uun!: vornehmsten Erscheinungen der Literatur
Zeit gehört. Es ıst das en eines Nlannes, eines der grössten,
nicht des grössten aller christlichen Dichter, der sich 1n der dıyına Commed1a
eın Denkmal gesetzt, das fester nd dauernder a 1S S  ın nd Marmor, seınen
amen nıcht der Vergessenheit wırd anheimfallen lassen, lange C1e rde
Menschen tragt, deren Herz der. Begeisterung 1r Religion, Wissenschaft und
wahre, echte Poesie fähig ist. Und deren hat StTeis gegeben nd eS5 wird deren
immer geben auch 1ın Zeıiten, 1n denen anscheinend oft das Sinnliche und
Materielle das Uebergewicht erlangen droht. Dante’s unsterbliche Schöpfung
1st A2S Gemeingut aller gebildeten, Nationen geworden, dıe Besten und eisten
erfreuen sıch derselben und finden ın iıhr eine unerschöpdliche Quelle des
edelsten nd reinsten Genusses. Besonders unseTe Zeit hat ihr wieder mehr. a1s
gewöhnliche Aufm erksamkeit gesch enkt die Danteforschung ist bel allen
gebildeten Natıonen eın Lieblingsstudium 1N den etzten Jahrzehnten geworden,
WIEe uch ın früheren Jahrhunderten nie an olchen gefehlt Hat; welche für
den groSsCch Florentiner un sSeIN Werk e1InNn und lıebevolles Interesse
bekundeten. Es ist selbstverständlich, 4ass nicht ıe monumentalen Schöpfungen
selbst 1ne ATOSSE Anziehungskraft namentlich auf die Nachwelt ausüben,
sondern auch das en und die Geschicke derer, welchen WITL s1e verdanken.
Be1 keinem SrOSSCH ivLanne HMas das ber won mehr der Fall gewesen se1in, als
bei anfie. dein ‚eben, u das zeıne Schöpfung schon einen geheimnisvollen
Zauber gewoben, musstie och mehr das Interesse CTTEHECN durch den Jauch
eines edlien Schmerzes, der sich über dasselbe gelagert, der u  = den Verlust
dessen klagt un: trauerl, Was dem en Menschen das Liebste un T’heuerste
auf Erden ist

Alle Natıionen, cht NUr Dante’s eigene, a  en sich darın ;ersucht, ein
Bild se1nes Lebens, selner oft tragischen Geschicke, seines Werkes ZUu

entwerfen, zahlreiche Schriften sind hierüber In Italıen, Deutschland, Frankreich,
England nın Amerıka erschienen. Es ist UK zu natürlich, dass neben der
Wahrheit uch vieles sich. dort eingeschlichen hat,  was ın den Bereich der dage
und Fabel gehört. ahres nd Falsches prüfen und nach Möglichkeit VO

einander sondern, azu Wr woh! ıIn EL Ze1lt n1ıemand mehr berufen, als
Kraus, der sich seıt Jahrzehnten mıiıt innıger Liebe und hingebendstem Fleisse

ß dem Studium des Lebens des grossen Mannes und seinem Werke gewidmet hat.
Unermüdlich und unverdrossen hat eıt einer langen Reihe on Jahren
zusammengeiragen w 4S immer darauf Bezug haben konnte, ISS seine Sammlung
von Da1xtesca ohl VO keıner andern, wenigstens mM Privatbesitz befindlıchen,

S  X  e ertroffen wird. Er durfte der Widmung, miıt welcher Zzu Weihnachten
189 Buch seinen Ereunden übersandte, SagecCN ,



SEA S

(j;eschrıeben ist  .  s m 1t meınem besten Kıiel,;
Was mehr ist m1t dem vollen Purpursaft,
Der mMIr 1mM Herzen wogel, hoch un Warlnı,
nd 1ıld

Wır können selbstverständlıch 1U ine kurzgefasste Uebersicht des
ungemein reichen nd anzıechenden Inhaltes 1ı1er geben Das erste Buch behandelt
1n zehn Capıteln die Quellen für Dante’s Biographien un die Bearbeitungen
derselben. Sichere der wahrscheinliche aten, Abstammung, Familie, Jugend-
zeıt. Dante’s öffentliche Wiırksamkeiıit. ante 1mM Exıil, ehr: nd ander-
jahre bıs 1309 Dante und Heinrich VIL Seine Wanderungen VO Heinriıch VIIL.

hıs Z Aufenthalt In KRavenna, se1ln 'Tod nd sein rab Dante in der
Vorstellung des Volkes, d5agen un Anekdoten Dante’s gelstige P hysiognomie

se1ine körperliche Erscheinung und se1ine Bildnisse.
Das zweiıte Buch hat 1ın acht Capiteln dıe kleineren Schriften Dante’s ZU

Gegenstande: 1ıta LUOVEA Canzoniere de Vulgarı Eloquenzia COonvıv1o0
Monarchia Eklogen Seine RBriıefe un unechten Schriften.

Das drıtte un: anzıehendste Buch ist der Commedia gewidmet. Nachdem 1MmM
ersten Capıtel Inhalt un:! Gang des (;edichtes 1n überaus klarer N! übersichtlicher
Form un Darstellung gegeben worden, erortert das zweıte Capitel den 7 weck des-
selben, der zunächst eın asthetischer und künstlerischer SE ber och eın höheres
Ziel SschweDte em Dichter » )DIie Vergöttlichung des Menschen ; 65 gılt dem
Einzelnen W1ıe en die ach verschiedenen Häfen streben durchs grosse Meer
des Se1ns dıe Bahn ZAL Cffnen, cden Weg aufzuweisen, auf welchem der Mensch
frel wird VO den Hindernissen, die seinen Flug ach ben hemmen, Un diese
Hindernisse sınd rrthum und Sünde.« (S 300) I} vierte Capitel stellt dıe
allgemeine Geschichte der Erklärung der Commedia DIS ut unsere Zeıt3
Von besonderem Interesse iıst das folgende fünifte Capiıtel : Die Seelengeschichte
Dante’s, welche en Schlüssel rechten Verständniıs sSe1NES Srossch erkes
biletet. Hierin werden ]er Phasen unterschieden : Die ruheste Jugend. die
Periode der frühesten erotischen _„nleder Dante’s un des orwaltens der Sinnliıchkeit

Cd1ie reıfere Jugend, d1e Zeıt des Gesanges der weıiblichen Idealgestalt ın
der Vıta 11UOVEa Perıode vorwaltend weltlicher Neıigungen und
pO l fischer Leidenschaften,; als deren Symbol_ die Donna pletosa der A
ıta 1UOV9a erscheint, VO anfe selbst als das Sinnbild der Philosophie erklärt,
ber deren Studium dreissig Monate alles Andere VETSESSCH, hne jedoch
dabel dem Glauben unftreu werden, w1e auch nNıe schweren sıttlichen
Verirrungen herabsank. Die vıerte Phase, welche miıt dem ode Heinrich VIL
nd dem Zusammenbrechen 2  er irdischen. Hoffnungen des Dichters beginnt, 1STt
jene der Einkehr und Umkehr » Die Commedia ist das Resultat dieser
geistigen Umwälzung, welche miıt dem re 1313 anhebt, un: dıe sich, bıs 1n
das Jahr sSe1INeSs odes, b1Is 1n die etzten (resänge des Paradıso, immer ab:
gerundeter, immer glanzvoller un immer beseligender In iıhm und seinem verke
darstellt. Jenes Meer wunderbaren Lichtes, welches über die etzten Gesänge
des Gedichtes ausgebreıtet 1st, ist nıchts anderes als der Abglanz himmlischer
Beseligung, welcher bereıts 1n den €e1s des sterbenden, VO dem Staub de
Welt sich loslösenden (Geist desjenigen eiNZOS, der dıe poetische Schönheit des
Christenthums tiefer als irgend eın anderer Sterblich;r ; erfasst hatte, « 409)

ach en Erörterungen iber KHorm und Einkleidung des dichtes 1m
fünften Capitel geht der Verfasser 11m sechsten ZUT Deutung bez. Kritik der
Deutung über, welche die Allegorie der beiden ersten Gesänge des Inferno und
dıe Hauptgestalten derselben im Laufe ' der Zeıit von den verschiedenen Auslegern
erfahren haben Es 1ist eines der belehrendsten und ansprechendsten des ganzen
Buches. Die beiden folgenden beschäftigen sich miıt den überlieferten Hand:
schriften, den Ausgaben und Uebersetzungen der Commedi1a und den früheren
Commentaren derselben, unter welchen jener von Scartazzinı als der este

„Studien und Mittheilungen.“ 1898. XIX.
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rkannt wird. Eın herrliches Capitel ist nıcht minder das neun(te, die
Charakteristik der Commedila : wahre echte Volkspoäsie, cıe ihre Wurzeln In dem
heimatlıchen Boden un: 1n der heimatlichen Geschichte hat, verbunden m1t er
Lyrik; dabeı kennzeichnet s1ı1e sıch als eın Lehrgedicht, ein doctrinale,
welchem qlle Fragen behandelt werden, die Verstand und Herz des Mensche1nun
bewegen Es steht 1n Parallele mi1t dem Parcıival, Aeschylos’ Promotheus nd
(öthe’s Faust, In weilch)’ letzteren unbewusst d1ie Ahnung sich ausspricht VO dem,

ante UuNnSs alleın malen imstande WAaTrı  e 1€e stufenweilise Entsündigung
des Menschen, die ber DUr mıi1t der na erreicht wird. « S LE

Mıt besonderer Liebe ist dann, wıe sich erwarten l1ess, das vierte Buch
geschrieben, welches Dante’s Verhältnıis K unst behandelt, sowochl sein PCT-
sönliches derselben als auch der Eınfluss, welchen namentlic dutch sein
unsterbliches: Gedicht auf dieselbe ausgeübt, Das ulns Z S! und darzustellen‘
azuı konnte n1ıemand mehr berufen se1in, als eben eın Kunsthistoriker und Kunst-
verständiger WwW1e Kraus C ist.

Das letzte Buch befasst sıch miıt ante’s Verhältnis /ARdE Polıitik, sowohl
ZU] Weltpolitik und den politischen Partejen seiner Zeıt, als ZUT Kirchenpolitik.
Entschieden wird VOT allem die öfters, namentlich 1n uUuNsere1ll Jahrhundert VeGTLI-

rTetiene Anschauung, Dante sei ein Vorläufer der Reformation SEWESCNH, zurück-
gewliesen. Er WAar, das 1st das Hauptergebnis der Untersuchungen, eın In jeder
Hinsicht treuer Katholik, der fest dem Glauben seiner Kıirche hielt, wenn
auch ıne freimüthıge Sprache eingerissene nd Missstände {ührte.
ber scharf unterschıed dabe1 zwischen den Personen und der göttlichen In
stitution selbst, erstere ıchtet sich seın oft bıtterer Tadel und seine
manchmal beissende Satyre, dıe Kirche ist und bleibt ıhm Ccie reine unbefleckte
Braut des Herrn.

Das ist ın summariıscher Kürze der Hauptinhalt: VO  — »Dante, se1in en
und sein Werk.« Möge das Buch eiınen weıten Leserkreıis ınden, möge cC5 dem
edien Dichter noch groössere Hochschätzung: erwerben un: bei allen den inn
und die Begeisterung {ür das Schöne, Hohe und Erhabene, das 1in so unüber-
trefflicher Weise 1n seinem Werke geschildert und besungen, wecken und mehr
entfachen, möge es 1r vielS, für - Ale: ‚dire aregung werden, auch ach dem
Höchsten zu streben.

Wiıe Horm und Darstellung, ist auch dA1e usstattung e1Ine wahrhaft
vollendete, ın jeder Hınsıcht vornehme

A TTEeT.: Lager

Der zweite Band der
Geschichtsdenkmäler des GrossherzogthumsGFE  SE  — 1A6  erkannt wird.  d  Ein herrliches  Capitel  ist  nicht minder  das neunte,  die  Charakteristik der Commedia: wahre echte Volkspo&sie, die ihre Wurzeln in dem  heimatlichen Boden und in der heimatlichen Geschichte hat, verbunden mit hoher  Lyrik; dabei kennzeichnet sie sich als ein Lehrgedicht, ein opus doctrinale, in  welchem alle Fragen behandelt werden, die Verstand und Herz des Menschen  bewegen. Es steht in Parallele mit dem Parcival, Aeschylos’ Promotheus und  Göthe’s Faust, in welch’ letzteren unbewusst die Ahnung sich ausspricht von dem,  »was Dante uns allein zu malen imstande war: die stufenweise Entsündigung  des Menschen, die aber nur mit Hilfe der Gnade erreicht wird.« (S. 533.)  Mit besonderer Liebe ist dann, wie sich erwarten liess, das vierte Buch  5#“.«  S  geschrieben, welches Dante’s Verhältnis zur Kunst behandelt, sowohl sein per-  sönliches zu derselben als auch der Einfluss, welchen er namentlich durch sein  %  unsterbliches. Gedicht auf dieselbe ausgeübt. Das uns zu sagen und darzustellen‘  dazu konnte niemand mehr berufen sein, als eben ein Kunsthistoriker und Kunst-  yerständiger wie Kraus es ist.  Das letzte Buch befasst sich mit Dante’s Verhältnis zur Politik, sowohl  zur Weltpolitik und den politischen Parteien seiner Zeit, als zur Kirchenpolitik.  Entschieden wird vor allem die öfters, namentlich in unserem Jahrhundert ver-  S  E  tretene Anschauung, Dante sei ein Vorläufer der Reformation gewesen, zurück-  gewiesen. Er war, das ist das Hauptergebnis der Untersuchungen, ein in jeder  Hinsicht treuer Katholik, der fest an dem Glauben seiner Kirche hielt, wenn er  auch eine freimüthige Sprache gegen eingerissene Uebel und Missstände führte.  Aber scharf unterschied er dabei zwischen den Personen und der göttlichen In-  stitution selbst, gegen erstere richtet sich sein oft bitterer Tadel und seine  manchmal beissende Satyre, die Kirche ist und bleibt ihm die reine unbefleckte  Braut des Herrn.  Das ist in summarischer Kürze der Hauptinhalt- von »Dante, sein Leben  E  und sein Werk.« Möge das Buch einen weiten Leserkreis finden, möge es dem  edien Dichter noch grössere Hochschätzung erwerben und bei allen den Sinn  und die Begeisterung für das Schöne, Hohe und Erhabene, das’ er in so unüber-  trefflicher Weise in seinem Werke geschildert und besungen, wecken und mehr  entfachen, möge es für viel  6, für alle die Anregung We?';1eni a.ugh nach dem  Höchsten zu streben.  Wie Form und Darstellung, so ist auch die Ausstattung eine wahrhaft  S  vollendete, in jeder Hinsicht vornehme zu nennen,  Erten  Lager.  x  Der zwe;it‚é Band der  Geschichtsdenkmäler des Grossherz  Ogthums '  f  — Mecklenburg-Schwerin  Waren rschon  £éar‘beitet von F. Schlie :ist erschienen. Bevor dies angekündigt,  500 Exemplare abgesetzt.  Der erste Band, welcher auch in den »Studien« vor  zwei Jahren besprochen ward, ist bereits ganz vergriffen, 'Thatsachen, welche  laut von dem Wert des Werkes weit über die engeren Grenzen des behandelten  Landes zeugen. Dieser zweite Band ‚umfasst die Städte und Ortschaften der Amts-  S  A  S  gerichtsbezirke »Wismar, Gravesmühlen, Rohna, Gadebusch, Schwerin.« Er  bietet wieder eine reiche Fülle zumal auch an kirchlichen Kunstdenkmälern des  Mittelalters. So mancher schöne Altar der ehemaligen Hansastadt Wismar iist ja  schon von Münzenberger in seinem herrlichen Altarwerke besprochen. Mit  S  grösster Treue und kurzen knappen und doch stets klaren treffenden Worten  wprdigt der Bearbeiter die Kunstwerke der verschiedensten Zweige. Zahlreiche,  FZ  üglich gelungene Bilder in Holzschnitt und Lichtdruck führen sie lebendig  Auf Grund eingehenden Urkundenstudiums ist bei jedem Orte seine Geschichte  in  rzen /Umrissen : gezeichnet. : Für -die S£gdt' Rohna iät“ S die seines alten  <GFE  SE  — 1A6  erkannt wird.  d  Ein herrliches  Capitel  ist  nicht minder  das neunte,  die  Charakteristik der Commedia: wahre echte Volkspo&sie, die ihre Wurzeln in dem  heimatlichen Boden und in der heimatlichen Geschichte hat, verbunden mit hoher  Lyrik; dabei kennzeichnet sie sich als ein Lehrgedicht, ein opus doctrinale, in  welchem alle Fragen behandelt werden, die Verstand und Herz des Menschen  bewegen. Es steht in Parallele mit dem Parcival, Aeschylos’ Promotheus und  Göthe’s Faust, in welch’ letzteren unbewusst die Ahnung sich ausspricht von dem,  »was Dante uns allein zu malen imstande war: die stufenweise Entsündigung  des Menschen, die aber nur mit Hilfe der Gnade erreicht wird.« (S. 533.)  Mit besonderer Liebe ist dann, wie sich erwarten liess, das vierte Buch  5#“.«  S  geschrieben, welches Dante’s Verhältnis zur Kunst behandelt, sowohl sein per-  sönliches zu derselben als auch der Einfluss, welchen er namentlich durch sein  %  unsterbliches. Gedicht auf dieselbe ausgeübt. Das uns zu sagen und darzustellen‘  dazu konnte niemand mehr berufen sein, als eben ein Kunsthistoriker und Kunst-  yerständiger wie Kraus es ist.  Das letzte Buch befasst sich mit Dante’s Verhältnis zur Politik, sowohl  zur Weltpolitik und den politischen Parteien seiner Zeit, als zur Kirchenpolitik.  Entschieden wird vor allem die öfters, namentlich in unserem Jahrhundert ver-  S  E  tretene Anschauung, Dante sei ein Vorläufer der Reformation gewesen, zurück-  gewiesen. Er war, das ist das Hauptergebnis der Untersuchungen, ein in jeder  Hinsicht treuer Katholik, der fest an dem Glauben seiner Kirche hielt, wenn er  auch eine freimüthige Sprache gegen eingerissene Uebel und Missstände führte.  Aber scharf unterschied er dabei zwischen den Personen und der göttlichen In-  stitution selbst, gegen erstere richtet sich sein oft bitterer Tadel und seine  manchmal beissende Satyre, die Kirche ist und bleibt ihm die reine unbefleckte  Braut des Herrn.  Das ist in summarischer Kürze der Hauptinhalt- von »Dante, sein Leben  E  und sein Werk.« Möge das Buch einen weiten Leserkreis finden, möge es dem  edien Dichter noch grössere Hochschätzung erwerben und bei allen den Sinn  und die Begeisterung für das Schöne, Hohe und Erhabene, das’ er in so unüber-  trefflicher Weise in seinem Werke geschildert und besungen, wecken und mehr  entfachen, möge es für viel  6, für alle die Anregung We?';1eni a.ugh nach dem  Höchsten zu streben.  Wie Form und Darstellung, so ist auch die Ausstattung eine wahrhaft  S  vollendete, in jeder Hinsicht vornehme zu nennen,  Erten  Lager.  x  Der zwe;it‚é Band der  Geschichtsdenkmäler des Grossherz  Ogthums '  f  — Mecklenburg-Schwerin  Waren rschon  £éar‘beitet von F. Schlie :ist erschienen. Bevor dies angekündigt,  500 Exemplare abgesetzt.  Der erste Band, welcher auch in den »Studien« vor  zwei Jahren besprochen ward, ist bereits ganz vergriffen, 'Thatsachen, welche  laut von dem Wert des Werkes weit über die engeren Grenzen des behandelten  Landes zeugen. Dieser zweite Band ‚umfasst die Städte und Ortschaften der Amts-  S  A  S  gerichtsbezirke »Wismar, Gravesmühlen, Rohna, Gadebusch, Schwerin.« Er  bietet wieder eine reiche Fülle zumal auch an kirchlichen Kunstdenkmälern des  Mittelalters. So mancher schöne Altar der ehemaligen Hansastadt Wismar iist ja  schon von Münzenberger in seinem herrlichen Altarwerke besprochen. Mit  S  grösster Treue und kurzen knappen und doch stets klaren treffenden Worten  wprdigt der Bearbeiter die Kunstwerke der verschiedensten Zweige. Zahlreiche,  FZ  üglich gelungene Bilder in Holzschnitt und Lichtdruck führen sie lebendig  Auf Grund eingehenden Urkundenstudiums ist bei jedem Orte seine Geschichte  in  rzen /Umrissen : gezeichnet. : Für -die S£gdt' Rohna iät“ S die seines alten  <Mecklenburg-Schwerin waren schonbearbeitet VvVvon Schlie 1ıst erschiıenen. Bevor dıes angekündigt,

500 Exemplare abgesetzt. ICr erste Band, welcher uch 1ın den »Studıen« VO:

zwel Jahren besprochen ward,  ist bereits ganz vergriffen, T’hatsachen, welche
laut VO dem Wert des Werkes weit über.die engeren Grenzen des behandelten
Landes ZEUSCNH, Dieser zweiıite Band umfasst die Städte und Ortschaften der Amts-

-  - gerichtsbezirke »Wismar, Gravesmühlen, Rohna, Gadebusch, Schwerin,.« Er
bietet wieder eine reiche Fülle zumal auch an kirchlichen Kunstdenkmälern des
Mittelalters. So mancher schöne ar der ehemalıgen Hansastadt Wiısmar ıst Ja
schon von Münzenberger ıIn seinem herrlichen Altarwerke besprochen. Mit
groösster Ireue un kurzen knappen nd doch klaren treffenden Worten

der Bearbeiter die Kunstwerke der verschiedensten Zweige. Zahlreiche,
T,üglich gelungene Bilder In Holzschnitt und Lichtdruck führen sıie lebendig

Auf Grund eingehenden Urkundenstudiums ist bei jedem rte seine Geschichte
in rzen _ Umrissen gezeichnet. Für die Stadt Rohna ist C die seines alten


